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Das Breviei des Pessimismus 
. . . 

KONZERT Sir Andras 
Schiff beeindruckte bei 
den Neumarkter Kon­
zertfreunden. 

VON CLAUDIA BÖCKEL 

NEUMARKT. Auf der Suche nach Titeln 
für seine achtKlavierstüclce op. 76 und 
für die folgenden -20Klavjerstücke ent­
schied TPhannes Brahms, si(l-~pticcio 
und Intermezzo zu nennen, als Oberti0 

tel für op. n6 wählt er „SiebeitFanta­
_sien". Capriccio ist das italienische 
Wort für Laune oder Schrulle, Inter­
mezzo ist ein Zwischenspiel, freie For­
men also, die Raum für Assoziationen 
geben. 

Brahms' Freund Spitta schreibt, sie 
wären ,,nicht nur zum Nach-, sondern 
auch zum Vor-Denken" und weist dar­
auf hin, dass Zwischenstücke Voraus­
setzungen und Folg~ hätten, _,,die in 
diesem Falle ein jeder Spieler tmd Hö-

gniert seien. 
Sir Andras Schiff, der Solist der Ma­

tinee im Historischen Reitstadel Neu­
markt, holte aus diesen beiden Zyklen 
alles heraus, was an Sl;ruktm daratell­
bar ist. Er spinnt feinste Gewebe, legt 
das Skelett der Stücke frei, macht sie 
klar durchhörbar. Stücke, deren in­
nerstes Wesen eigentlich die Verschlei­
erung ist, die Vertonung innerster Re­
gungen. 

Sir Andras 
Reitstadel. 

Die Capricci sind bei ihm wilde und 
unruhige Gebild~ die Intermezzi ge­
staltet er sehr farbig und intim. An den 
Beginn des sehr langen Programmes • 
hatte Schiff Mendelssohns Fantasie 
fis-Moll op. 28 gestellt und deren lichte 
Stimmung hervorgehöben. Abgeklärt 

Schiff spielte im ,md i:ahig; analytiscli -auch hier. mit 
FOTO: KONZERTFREUNDE faszinierenden. Girlanden v~ehen. er­

strahlte dieses Stück. 
rer sich selbst zu machen hat". De.r Kri- Dem aufsteigenden Dreitonmotiv 
tiker Eduard Hanslick schreibt von ei- bei Mendelssohn stand dann das fal-
nem „Brevier des Pessimismus", von 
Klavierstücken, die entweder wild lei­
denschaftlich oder schmerzlich resi-

lende Dreitonmotiv aus der Klavierso­
nate Eis-Dur op. ;,:8-von .Beetlioven ge­
genüber. So intensiv stand es im Fokqs 

von Andras Schiff, dass man über das 
weitere Programm versucht war, im­
mer wieder Dreitonmotive herauszu­
hören. In einer kristallklaren Artikula­
tion öffnete er die Welt dieser konzi­
sen, nur zweisätzigen Sonate. Ruhig 
und kantabel, fast zärtlich entwickelte 
er die harmonischen Llnien, ließ im 
zweiten Satz schroffe Dur-Moll- und 
Laut-leise-Kontraste aufblitzen, sich 
die Zweierbindungen nahezu verselb­
ständigen. 

Den massiven Schlusspunkt unter 
das ri,ogramm s_etzte Bac_hs ausladende 
Englische Suite Nr. 6 d-Moll Brillant 
blitzte schon das Prelude, dass einem 
ganz schwindlig werden konnte. Die 
Sar_ahande geriet wenig verbindlich. 
die Gigµe gar ein wenig mechanistisch 
und abrupt dem Ende zusteuernd. 

Drei Zugaben, der strahlende erste 
Satz von Bachs Italienischem Konzert 
und zwei Petitessen von Schumann 
und Brahms, beschlossen ein höchst 
beeindruckendes und intensives Kon­
zert. 


